Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 50 9. 


Nr. 223. 


Wir erſuchen unſere Abonnenten und Leſer um recht baldige 
Neubeſtellung der 


„Thorner Zeilung“ 


nebſt den fünf Beilagen: 
„Blätter für Unterhaltung“, 

„Spiel und Sport“, 
„Feld und Garten“, 

„Deulſche Mode“, 
„Handel und Wandel“, 


auf das IV. Quartal 1889 zum Preiſe von 2 Mark bei der 
Expedition und 2 Mark 50 Pf. bei der Poſt. 

Den ſofortigen Beſtellern wird die Zeitungs bis zum Iten 
October gratis geliefert. 


Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung.“ 


a Srunk und Trinlier. 


Für die nächſte Reichstagsſeſſion iſt als wahrſcheinlich be⸗ 
vorſtehend ein Trunkſuchtsgeſetz angekündigt worden, welches die 
Gewohnheitstrinker ſtrenger Controlle und entſprechender Be⸗ 
handlung und Beſtrafung unterwerfen will. Ueber dieſe Ange⸗ 
legenheit iſt ſchon lange hin und her debattirt worden. Daß 
die Trunkſucht ein ſchweres Uebel iſt, daß ſie unheilvoll auf das 
ganze ſociale Leben einwirkt, iſt außer Frage. Die Juſtiz weiß 
ein Lied von den unheilvollen Wirkungen des Trunkes zu ſingen; 
wir haben ganze Klaſſen von Strafthaten, die faſt ausſchließlich 
im Rauſch veruͤbt werden. „Ein nüchterner Menſch kann doch 
ſo etwas unmöglich vollbringen“, ſo heißt es ſo oft im Volks⸗ 
munde und man hat Recht. Der Trunk fördert die Regung zum 
Verbrechen, unter der Einwirkung des Branntweins werden Tau⸗ 
ſende von Strafthaten verübt. Das beſte Mittel gegen den 
Trunk iſt zweifellos ein glückliches Familenleben und geſunde 
Nahrung, wir ſehen es verſchiedentlich, daß nicht da die Wir⸗ 
kungen des Schnapſes am ſchärfſten ans Tageslicht treten, wo 
die Bevölkerung gute Einnahmen hat und behaglich lebt, ſondern 
gerade da, wo man ſich mühſam durchs Leben lagen muß. Die. 
Flaſche gilt als augenblickliches Troſtmittel, welches die peinliche 
Lage vergeſſen läßt. Und ſo geht es dann weiter. Mit Recht 
ſind darum Tauſende von Mitgliedern aller Berufs- und Lebens⸗ 
klaſſen mit Wort und That für die Bekämpfung der Trunkſucht 
thätig; denn nicht die Gewohnheitstrinker find die einzige oder 
ſchlimmſte Gefahr, ſondern die große Zahl derer, welche täglich 
ein noch mäßiges Branntweinquantum zu ſich nehmen, aber außer 
Stande find, hierbei zu bleiben und jo weiter und weiter ge⸗ 
rathen. Hier iſt vor allen Pan zu arbeiten, 

Die Neigung zum Trunk beſteht in allen Geſellſchaftsklaſſen 
hier weniger öffentlich vielleicht, aber dafür doch mit gleichen 
Folgen. Ob nun ein Arbeiter, trunken vom Schnaps, ſeine 
Familie und ſeinen Hausſtand vernachläſſigt, oder ein vermögen⸗ 


1 Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(34. Fortſetzung.) 

„Lieber Freund zügle Deinen Enthuſiasmus und ſieh Graf 
Ainsleigh's ſchöne Tochter nicht ſo unverwandt an; ſie gleicht 
einer Sirene, die manchen Armen ſchon in Tod und Verderben 
geführt hat. Sie iſt eine vollendete Coquette, und Du könnteſt mit 
eben ſo viel Erfolg hoffen, daß irgend ein leuchtender Stern am 

irmament Deine Neigung erwidere, als ſie. Es iſt außerdem kein 
Geheimniß, daß irgend ein ungeheuer reicher Marquis, der einſt⸗ 
weilen noch in fremden Landen weilt, ſich mit dieſer Kögigin 
aller Schönen verlobt hat. Er iſt ein kluger Mann, er läßt 
Queenie, jo nennt man fie allgemein, jede beliebige Freiheit bis 
zu feiner, Rückkehr, die, ich weiß nicht, wann, erfolgen ſoll. Sieh 
Dir die Nilſon an; ſie iſt nicht halb ſo gefährlich als unſere 
reine blanche!“ 
f 12 2 90 nic 295 der reine 
enem Herra im Parquett, jenem großen, ſtattli Militär. 
muß Roderich O'Donell fein, jo wahr ich 5 5 

„Wie? Roderich O Donell hier, der Mann, welchen wir vor 
zwei Jahren in Algier trafen, der Beſte unter den Guten? Bei 
Gott, es iſt O Donelll Laß uns ſofort zu ihm eilen!“ 

Wenige Minuten ſpäter hatten Beide ihre Loge verlaſſen 
und traten auf dem Mann zu, der einen Eckſitz des Parquetts 
in te. a 

15 = hier, O Donelll“ rief Delamare. „Wann biſt Du in 


London angekommen?“ . 
ne blickte empor. Sein ernſtes, faſt düſteres 
ee ſymphatiſcher Weiſe auf. 


Geſicht klärte ſich, als er lächelte, in f 
5 mußte 1 Mann ſchön nennen. Hatte die afrikaniſche 
Sonne auch ſein Geſicht dunkel gefärbt, die blauen Augen und 
die blonden Haare verriethen deutlich ſeine nordiſche Abkunft. 


blanche, ſondern nach 


Dienſtag, den 24 September 


| 
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Begründet 1760. 


der Mann ſich durch ſeine Liebe zum Weinkrug ruinirt und 
Andere mit, iſt genau daſſelbe; ja, der Letztere iſt moraliſch viel 
ſchwerer belaſtet. Sittlichkeit und Ernſt des Characters bieten 
Schutzwehren gegen den Trunk, wo ſie fehlen, kann der Millio⸗ 
när gerade ſo gut ſinken, wie der Tagelöhner. Nun iſt es ja 
aber leider Thatſache, daß manche Strafthaten durchaus nicht im 
unzurechnungsfähigen Zuſtande im Rauſch ausgeführt werden; im 
Gegentheil, die Betreffenden wiſſen vorher ganz genau, was ſie 
wollen und trinken nur noch, um nachher vor Gericht ſich auf 
ihren trunkenen Zuſtand, berufen zu können und mit einer mil⸗ 
deren Strafe fortzukommen. Es verdient deshalb wohl eine 
reifliche Erörterung durch die zuſtändigen Stellen, ob für ſolche, 
leider nur zu häufigen Fälle nicht eine Extraſtrafe angebracht iſt. 
Das Strafgeſetzbuch iſt heute vielfach als zu mild verſchrien; 
genau genommen kann man aber das durchaus nicht ſagen. Es 
ſind recht exemplariſche Strafen zuläſſig, nur muß ſie der Richter 
auch anwenden. Wegen Ausſchreitungen beſtrafte Trunkenbolde 
wiſſen ſehr bald, wie ſie vor Gericht ſich zu ſtellen haben, um 
auf Grund ihrer Trunkenheit beſſer fortzukommen. Damit kann 
aufgeräumt werden. Wo ein jolches Treiben vorliegt, gleichviel 
ob der Angeklagte ein Wein- oder Schnapstrinker, iſt, Strafe, 
wie es ſich gebührt. Aber alle ſind mit gleichem Maße zu 
meſſen. 

Es iſt Thatſache und durch die Streikproceſſe vor den Schwur⸗ 
gerichten und Strafkammern zur Genüge feſtgeſtellt, daß der 
feiernde Arbeiter ſehr ſchnell zum Branntwein greift. Die Leute 
haben getrunken, nochmals getrunken und wieder die Flaſche ge⸗ 
leert, bis ſie ſchließlich, nicht etwa ſinnlos, ſondern in die hoch— 
gradigſte Erregung verſetzt waren und bedauernswerthe Aus: 
ſchreitungen verübten. Die Leute wußten ganz genau, weshalb 
ſie tranken und was dem Trunk folgen würde; ſie tranken ſich 
Muth an. Im Rauſch find die Aufſeher vielfach gemißhandelt, 
Geräthſchaften find zerſtört und vor Gericht hatte der Angeklagte 
ſtets die Ausrede: „Ich wußte nicht, was ich that“. Dieſe 
Handlungsweiſe hat ſchon ſehr viel gelehrige Schüler erhalten 
und damit iſt die Gefahr offenbar geworden, welche darin liegt. 
Gewiß, es giebt Zuſtände, in welchen ſeeliſche Erregung und ein 
geringes Quantum geiſtiger Getränke die unheilvollſten Folgen 
haben können, aber das ſind Ausnahmen und dieſe kann jeder 
Richter berückſichtigen. Jeder erwachſene Menſch muß ſo viel 
Macht über ſich haben, daß er weiß, was er will; will er ſeinen 
Willen durch Branntwein zwingen, ſo ſetzt das ſchon eine ſchlimme 
Abſicht voraus. 


— ——— 


Dagesſchau. 


Die Reiſen Kaiſer Wilhelms II. ſeit dem Re⸗ 
gierungsantritt 1888 werden in einigen Blättern aufgezählt. 
13. 25. Juli Ruſſiſche Reiſe. Kronſtadt, Krasnoje-Selo, Peters⸗ 
burg, 25.— 27. Schwediſche Reiſe (Stockholm.) 28. 31. Juli 
Däniſche Reiſe (Copenhagen.) 16. Auguſt Frankfurt a. O. 
23. Auguſt Sonnenburg. 28. Auguſt Dresden. 26. September 
Detmold. 27. September Stuttgart. October Oeſterreichiſch⸗ 
talieniſche Reiſe. 1. October München. 3 October Wien. 11. 
October Rom. 16./17. October Neapel. 29 October Hamburg. 
31. October Leipzig. 15. November Breslau. 11. December 
Wilhelmshafen. 22. December Stettin. 1889. 15. Januar 
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„Delamare, Villmare, Ihr! Das iſt allerdings eine Ueber⸗ 
raſchung!“ ſprach er aufſpringend und beiden Männern mit 
warmer Herzlichkeit die Hand ſchüttelnd. „Wann ich angekom⸗ 
men bin? Erſt geſtern Abend und zwar aus Amerika, aus 
New⸗Orleans.“ 

„Aus New-Drleans! Was in aller Welt hatteſt Du 
dort zu ſuchen?“ 

gt „Familienangelegenheiten; ich werde Euch ſpäter davon 
zählen!“ 

„Was ſagſt denn Du, der Du direct aus einem anderen 
Erdtheil kommſt, zu unſerer reine blanche, unſerer Gottheit, 
deren 59 Name Lady Cäcilie, Comteſſe Ainsleigh iſt?“ 

„Wer u 

Die Frage wurde beinahe heftig hervorgeſtoßen. 

„Lady Cäcilie, Comteſſe Ainsleigh!“ wiederholte Delamare 
nachdrücklich. „Sollte der Zauber unſerer reine blanche ſich 
ſogar bis nach Afrika erſtreckt haben, daß Du ſie bereits kennſt?“ 

„Nein,“ entgegnete der junge Officier beinahe ungeduldig. 
„Eure reine blanche kenne ich nicht, aber die Comteſſe Cäcilie 
war mir einſt nicht fremdl“ 

„Ahl Wie und wo haſt Du denn Lady Cäcilie 
fragte Delamare neugierig. 

„Vor Jahren, in Irland.“ 

„Ehe Du nach Algier gingſt?“ 

N 


denn 


er⸗ 


gekannt?“ 


„Ich hoffe, ſie war es nicht, die Dich verbannte?“ 
Iſt fie denn jo gefährlich?“ fragte O' Donell, einer directen 
Antwort ausweichend. 


— rU— ———— —ͤ— 


—— ————— — — — 


„Gefährlich iſt vielleicht nicht das rechte Wort für fie Ich 


halte Lady Cäcilie für die erbarmungsloſeſte Coquette, welche es 


nur geben kann!“ 


„Und doch iſt fie mit zweiundzwanzi ahren noch unver» 
wähll 7“ ch iſt f zweiundzwanzig Jah ch unver 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


1889. 


Bückeburg. 31. März Poſen. 13./14 April Oldenburg. 24. April 
Schwedt a. O. 26. April Weimar. 27. April Eiſenach. 15. Mai 
Kiel. 18. Mai Braunſchweig 26. Juni Sigmaringen. 1.— 27. 
Juli Norwegiſche Reiſe (Lofoten.) 31. Juli bis 8. Auguſt 
Engliſche Reiſe (Osborne, Spitheadt.) 17.18. Auguſt Bayreuth. 
19. Auguſt Karlsruhe. 20.— 22. Auguſt. Straßburg. 23. Auguſt 
Metz. 24. Auguſt Münſter. 5. September Dresden. 10. September 
Minden. 12 September Hannover. Aus vorſtehender Ueberſicht 
ergiebt ſich, daß Kaiſer Wilhelm II. die preußiſchen Provinzial⸗ 
hauptſtädte beſucht hat mit Ausnahme von Danzig, Magdeburg, 
Caſſel und Köln. — Ebenfalls hat Kaiſer Wilhelm beſucht 
die Hauptſtädte der deutſchen Bundesſtaaten mit Ausnahme von 
Darmſtadt, Schwerin — eine Reiſe dorthin ſteht unmittelbar 
bevor — Neu⸗Strelitz, Meiningen, Altenburg, Coburg⸗Gotha, 
Deſſau, Rudolſtadt, Sondershauſen, Pyrmont, Gera, Greiz und 
Lübeck. — Den europäiſchen Staaten hat Kaiſer Wilhelm einen 
Beſuch abgeſtattet mit Ausnahme der beiden Republiken Frank- 
reich und Schweiz, Holland und Belgien, Spanien und Portugal 
und der Balkanſtaaten. Die Reiſe in die Balkanſtaaten ſteht 
bevor, eine Reiſe nach Spanien und Portugal iſt wiederholt in 
der Preſſe als in Ausſicht genommen bezeichnet worden. 

Ueber das neue rauchloſe Pulver, welches bei den 
Kaiſermanövern in Hannover im großen Maßſtabe zur Anwen⸗ 
dung kam, berichten dortige Blätter: „Die Bezeichnung „rauch⸗ 
loſes Pulver“ iſt zwar nicht durchaus richtig, denn auch das neue, 
jetzt geprobte Pulver entwickelt ſelbſtverſtändlich bei der Verbren⸗ 
nung Rauch, der Unterſchied iſt aber immerhin erſtaunlich groß. 
Der Rauch hat eine ganz andere Färbung, als bei dem bisheri⸗ 
gen Pulver, er iſt, wenn man das ſagen darf, ähnlich unſerer 
Luft, viel dünner und viel weniger weiß und mehr bläulich 
durchſichtig. Bei der Artillerie war der Unterſchied ſchon ſehr 
auffällig, faſt unheimlich zu nennen aber bei dem Schützengefecht. 
Es trat das namentlich zu Tage bei dem Gefecht am Oſterwald. 
Man hörte dort an der Waldgrenze ein unaufhörliches ſtarkes 
Geknatter, ohne auf eine Entfernung von etwa 400 Metern eine 
Spur von Rauch zu ſehen, ſo daß die gegen den Wald wirken⸗ 
den Schützen abſolut keinen Anhaltspunkt für das Zielen hatten, 
vielmehr ganz auf's Gerathewohl einen Zielpunkt ſuchen mußten, 
ein Umſtand, der auch bei umſichtigſter Feuerleitung zu ſehr be— 
denklicher Munktionsverſchwendung führen kann.“ 

General Wolſeley, der bekannte engliſche General, veröffent- 
licht eine Studie über die deutſche Armee, welcher wir 
Nachfolgendes entnehmen: „Für mich war die deutſche Armee 
immer bisher der Typus jenes militäriſchen Syſtems, welches die 
durch die franzöſiſche Revolution hervorgebrachten Aenderungen 
zu Tage förderten. Aber wenn ich dieſe Armee ſchon vom ſol⸗ 
datiſchen Standpunkt hochſchätze, ſo bewundere ich ſie doch noch 
mehr vom bürgerlichen. So groß wie ſie für den Krieg auch iſt, 
ſo iſt ſie noch unendlich größer als eine nationale Schule für 
moraliſche, geiſtige und phuyſiſche Erziehung des Volkes. Ur⸗ 
ſprünglich ausſchließlich für den Krieg beſtimmt, iſt fie doch die 
wichtigſte Friedens ⸗Inſtitution geworden. In ihr werden alle 
Deutſchen zur Disciplin erzogen und ihnen die erſten Grund⸗ 
ſätze der Reinlichkeit und Geſundheit beigebracht. Hier lernen 
ſie brav und männlich ſein, hier zeigt man ihnen alle jene 
hervorragenden Tugenden, welche den Mann zum guten Staats⸗ 
bürger machen. Sie iſt die Schule des Volkes, in welcher tiefe 


„Wie genau Du ihr Alter weißt! Ja, aber man ſprich! 
davon, daß nächſtes Jahr eine glänzende Hochzeit gefeiert werden 
ſoll. Graf Arthur Freuk, Marquis von Montberry, mit dem 
ſie ſeit ihren Kinderſchuhen verlobt iſt, wird nach England zu⸗ 
rückkommen, um die Braut heimzuführen. Es iſt das Ganze 
einer Familienübereinkunft. Er iſt unermeßlich reich, ſie von 
ſeltener Schönheit, — was will man mehr? Und trotzdem, — 
weißt Du, was ſie mir vor ganz kurzer Zeit erſt geſagt hat?“ 

„Wie ſollte ich es wiſſen, da ich kein Zauberer bin?“ 

„Wir waren auf einem Gartenfeſte miteinander und als 
ich bei dieſer Gelegenheit auf das Glück ihrer Zukunft zu ſprechen 
kam, da erwiderte ſie träumeriſch, daß die glücklichſten Tage 
ihres Lebens jene geweſen ſeien, welche ſie in Irland zugebracht 
habe. Ich will damit nicht ſagen, daß gerade Du mit jenen 
Tagen irgend Etwas zu thun gehabt haſt! Apropos, was haſt 
Du mit Deinem originellen, unübertrefflichen Diener angefangen?“ 

„Er iſt noch immer bei mir, der brave Laudy. Ich könnte 
nicht ohne ihn ſein. Es wird ihm ſchmeicheln, daß Du nach 
ihm gefragt haſt. Beſuche mich morgen. Ich habe Dir Vieles 
mitzutheilen und auch der gute Laudy wird ſich freuen, Dich 
wiederzuſehen!“ 


* 


* * 


„Cäcilie, ich habe einige Worte mit Dir zu ſprechen!“ far 
Graf Ainsleigh zu ſeiner Tochter. 1 ſagte 

Es war nach dem Theater und dem Ballfeſt, welches fie an 
einem Abende beſucht hatten. Beide waren ſoeben in ihr gegen⸗ 
wärtiges, elegantes Heim, das Stadtpalais Lord Emil Rosegg's, 
zurückgekehrt. 3 

Daſſelbe wurde eigentlich nur von der Gemahlin Lord Emil's 
einer Nichte des Grafen Ainsleigh, während der Geſellſchaftsſat⸗ 
ſon benutzt, denn Lord Emil kam nur äußerſt ſelten nach London. 


Graf Ainsleigh aber, welcher nicht die Mittel beſaß, um ein 


Liebe zum Vaterlande groß gezogen wird und in der alle Klaſſen 
der Bevölkerung lernen, welch' hoher Ruhm im Gehorſam und 
in der Selbſtaufopferung liegt“. 

In Sachen der Bankfrage wird den „M. N. N.“ aus 
ſicherer Quelle die Mittheilung gemacht, daß der bisherige Zu⸗ 
ſtand mit unweſentlichen Abänderungen aufrecht erhalten werden 
fol. Insbeſondere bleibt das Privilegium der bayeriſchen 
Notenbank vollſtändig unverändert. Auch in dieſer Sache hat 
Fürſt Bismarck, wie ſchon ſo oft, ſich in der entgegenkommendſten 
Weiſe den an ihn herangetretenen Wünſchen der Bundesſtaaten 
gefügt und zwar gegen den Willen des Finanzminiſters von 


olz. 

Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 20. d. M. ſind der 
Stadt Gleiwitz auf ihren Antrag die gleichen Begünſtigungen 
bezüglich der Schweine ⸗ Einfuhr aus Steinbruch bei 
Budapeſt unter gleicher Controlle gewährt worden, wie den 
Städten Ratibor und Beuthen. — Nach einer Bekanntmachung 
des berliner Polizeipräſidiums iſt der dortige Viehmarkt zur 
Zeit ſeuchenfrei und der Export lebender Schweine geſtattet. 
— — ..... . ———.—— 


Deutlſches Reich. 

Die Kaiſermanö ver haben mit glänzenden Gefechts⸗ 
übungen ihren Abſchluß gefunden. Sonnabend führte der Mo⸗ 
narch die hannoverſchen Truppen. Dieſelben hatten eine ver⸗ 
ſchanzte Stellung eingenommen, welche noch durch acht Schumann' 
ſche Panzerthürme mit je einer Revolverkanone verſtärkt war. 
Bei dem 10. Armeecorps kam das rauchloſe Pulver zur Verwen⸗ 
dung. Der Kaiſer, welcher die Uniform der Königs⸗Ulanen trug, 
leitete das Mannöver von einer das Terrain beherrſchenden Höhe 
aus. Das gegneriſche 7. Armeecorps, um 6 Bataillone und zwei 
Batterien ſtärker, machte einen Angriff auf den rechten Flügel 
des 10. Corps und drängte denſelben zurück; ein Offenſivſtoß 
des Centrums des 10. Armeecorps warf aber das 7. Corps voll⸗ 
ſtändig, während die Cavalleriediviſion des 10. Corps die Stel⸗ 
lung der feindlichen Artillerie angriff und dieſe außer Gefecht 
ſetzte. Gegen 11 Uhr war das Manöver zu Ende. Bei der 
Kritik ſprach der Kaiſer beiden Corps ungetheiltes Lob und Aner⸗ 
kennung für die Leiſtungen der letzten Tage aus. Um 12 Uhr 
trat der Kaiſer die Rückreiſe nach Potsdam an, wo die Ankunft 
gegen 5 Uhr erfolgte. Die Kaiſerin erwartete ihren Gemahl auf 
dem Bahnhofe. Am Sonntag ſtattete die Kaiſerin Friedrich mit 
ihren Töchtern dem Kaiſerpaare einen Beſuch ab. — Bei der 
Ankunft des Kaiſers im Neuen Palais am Sonnabend Abend 
begrüßten ihn ſeine fünf Söhne am Eingange zum Muſchelſaale. 
Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich trugen die Uniform 
des 1. Garderegimentes. Die Abendſtunden verlebten die Ma⸗ 
jeſtäten mit ihren Kindern im engſten Familienkreiſe. — Am 
Sonntag Nachmittag beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin die 
Kaiſerin Friedrich in deren berliner Palais. — Die Reiſe 
der Majeſtäten, an welcher auch der Kronprinz theilnehmen 
wird, nach Athen wird einen völlig privaten Character tragen. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin treffen am 14. October Abends in 
Schloß Monza bei Mailand zu dreitägigem Aufenthalt ein und 
ſetzen am 17. über Genua und Neapel die Reiſe nach Athen 
fort. Da der Kaiſer auch die Ausgrabungen von Olympia und 
andere Sehenswürdigkeiten beſuchen will, wird der Aufenthalt in 
Griechenland von längerer Dauer ſein. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt aus Copenhagen wieder in 
Berlin angekommen. Bei der Abfahrt aus der däniſchen Haupt⸗ 
ſtadt wurde die hohe Frau vom Publikum lebhaft begrüßt. 

Ueber den Zuſtand des Königs Otto von Bayern kann 
die „Frkf. Ztg.“ noch das Folgende mittheilen. Im letzten 
Monat hat der unglückliche König zumeiſt nur ſechs Stunden 
geſchlafen, einmal ſchlief er zwölf Stunden hintereinander. Seine 
Stimmung kam mehrere Male in Gewaltthätigkeiten zum Aus⸗ 


druck. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie die „Poſt“ 
mittheilt, am 25. d. Mis. aus Anlaß des nahen Zarenbeſuches 
nach Berlin reiſen und für die Dauer des Aufenthaltes des 
ruſſiſchen Kaiſers dort bleiben. Augenblicklich iſt der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter aus Paris in Friedrichsruhe. 

Graf Herbert Bismarck wird den deutſchen Kaiſer 
auf deſſen Reiſe nach Athen begleiten. 

Staatsſecretär von Bötticher iſt von ſeinem Urlaube 
nach Berlin zurückgekehrt und hat das Präſidium des Bundes⸗ 
rathes wieder übernommen. 

Die deutſche Handels⸗ und Plantagengeſell⸗ 
ſchaft der Südſee beabſichtigt, eine neue, fünfprocentige hypo⸗ 
thekariſche Anleihe im Betrage von 2½ Millionen Mark aufzu⸗ 
— :-— — . — — —— — — 


eigenes, ſtandesgemäßes Heim iu gründen, pflegte den größten 
Theil des Jahres hindurch der Gaſt ſeiner Nichte zu ſein. 

Befremdet blickte Lady Cäcilie bei der Aufforderung des 
Vaters auf. Es war halb fünf Uhr Morgens; gewiß eine un⸗ 
gewöhnliche Zeit zu einer Converſation. Dennoch folgte ſie dem 

ater ohne Einrede in die Bibliothek, wohin er ihr voranſchritt. 

Nachdem er die Gasflammen angezündet hatte, ſchob er ſeiner 
Tochter einen Seſſel zurecht. Ueberraſcht ließ ſie ſich auf denſel⸗ 
ben nieder; ein Geſpräch, welches mit einer ſolchen Förmlichkeit 
inſcenirt wurde um fünf Uhr Morgens, was konnte das zu be⸗ 
deuten haben ? h 

„Cäcilie,“ ſprach der Vater ohne jede vorbereitende Phraſe, 
„weißt Du, daß Graf Frenk auf dem Wege hierher iſt und daß 
er in längſtens einer Woche hier ankommen dürfte?“ 

* 

. Fast klang das eine Wort wie ein Schrei des Schreckens, 
der ihren Lippen entſchlüpfte. Schweigend ſaß ſie dann da, 
ene was er noch weiter zu ſagen haben würde. 
„Nun, mein Kind, es beſteht keinerlei Veranlaſſung für 
Dich, ſo erſchreckt darein zu blicken. Man ſollte wahrlich 
meinen, ich habe Dir die Ankunft irgend eines Ungeheuers ver⸗ 
kündet, anſtatt jene des Mannes, deſſen Gattin Du werden 
ſollſt. Ich bekam geſtern einen Brief von ihm. Er iſt gegen- 
wärtig in Paris und wird, wie geſagt, etwa in einer Woche bei 
uns eintreffen. Willſt Du das Schreiben leſen? Es enthält 
natürlich auch eine Botſchaft für Dich.“ f 

Er reichte ihr daſſelbe hin und fie griff danach, ohne einen 
Blick auf ihren Vater zu werfen. Ihre Wangen waren leicht 

eröthet, und als fie das Schreiben zu Ende geleſen, zerknitterte 
e es gedankenverſunken zwiſchen ihren ſchlanken Fingern. 

Ihr Vater blickte ſie mit dem Ausdruck der Neugierde an; 
denn nur Neugierde war es, was ſeine Züge wiederſpiegelten, 
nicht Angſt, nicht Sorge um die Gefühle ſeines Kindes. 

Dieſer Mann mit den grauen Augen und den eyniſchen 
Linien um den Mund mußte eigentlich als einer der glücklichſten 
Sterblichen 1 werden. Er hatte nie im Leben irgend 
ein Weſen geliebt, außer ſich ſelbſt und während der Dauer 


nehmen, für welche den Obligations = Inhabern die im Betrieb 
befindlichen Pflanzungen, Gebäude, ſowie die noch unbebauten 
Ländereien verpfändet werden, welche in der letzten Bilanz mit 
4 437 834 Mark zu Buche ſtehen. 

Für das zum deutſchen Schutzgebiete der Marſchalls⸗ 
Inseln gehörige Pleaſant⸗Island iſt Seitens des Commiſſars 


der Marſchallsinſeln als Vertreter ein mit den dortigen Verhält⸗ 


niſſen bereits ſeit einer Reihe von Jahren vertrauter Beamt r, 
Namens Johannſen, nebſt zwei Poliziſten abgeordnet worden. 
Dieſelben haben in Nauru ihren Wohnſitz genommen. 

Der Sultan von Zanzibar hat auf Betreiben des 
deutſchen und engliſchen Vertreters einen bedeutſamen Schritt 
gegen den Sclavenhandel gethan. Durch Decret werden alle 
Sclaven für frei erklärt, welche nach dem 1. November d. J. in 
die Beſitzungen des Sultans eingeführt werden ſollen. Gleich⸗ 
zeitig wird den deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffen das Recht 
ertheilt, alle unter arabiſcher Flagge fahrenden Schiffe in den 
Gewäſſern von Zanzibar nach Selaven zu durchſuchen und 
eventuell aufzubringen. Nach dieſem werthvollen Zugeſtändniß 
wird die Sclavenblocade wahrſcheinlich aufgehoben werden. Ein 
engliſches Kanonenboot hat bei Pemba eine Dhau, welche 131 
Sclaven an Bord hatte, aufgebracht. 


Parlamentarifches. 


Ueber die Zeit der nächſten Reichstagsneuwabl tauchen in den 
Blättern verſchiedene Muthmaßungen auf. Die Sache iſt aber doch 
ſehr klar, die Wahlen werden jedenfalls im Februar ſtattfinden. Mit 
Ausnahme der beiden Reichstagsauflöſungen haben die Neuwahlen zur 
Volksvertretung ſtets vor dem Ablauf der Legislaturperiode ſtattgefunden 
und ſo wird es wohl auch diesmal fein. 

Der neue Militäretat bringt, wie der „Kreuzztg.“ gemeldet wird, 
nicht nur, wie ſeit einer Reihe von Jahren Mehrforderungen, ſondern 
enthält einzelne Poſten, über welche keine beſtimmten abſchließenden 
Vorſchläge gemacht, ſondern zunächſt nur Pauſchaquanten eingeftellt find, 
io daß hierüber noch Verbandlungen ſtattzufinden haben. 


5 Aus la nö. 


Frankreich. Am Sonntag haben in Frankreich die allge⸗ 
meinen Kam merwahlen ſtattgefunden (ſiehe Depeſche) und, 
wie es bisher ſcheint, ruhiger, als vielfach erwartet worden war. 
Die Regierung rechnet ſicher auf eine republikaniſche Mehrheit 
von etwa 40 —50 Sitzen. Im Weſentlichen dürfte keine große 
Veränderung zum bisherigen Verhältniß eintreten, und dann 
Boulanger wohl abgewirthſchaftet haben. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Die ungariſchen Manöver 
vor Kaiſer Franz Joſeph find am Sonnabend bei ſtrömendem 
| Regen zu Ende gegangen. Der Kaiſer ſprach ſeine vollite Zu- 

friedenheit über die Leiſtungen der Truppen aus und begab ſich 
dann nach Schloß Gödöllö, woſelbſt ein militäriſches Diner ſtatt⸗ 
fand. Zu demſelben waren die anweſenden bulgariſchen Officiere, 
Oberſten Petrow und Marinow, geladen. Heute Montag wird 
noch ein Landwehr⸗Cavallerie⸗Manöver abgehalten werden, womit 
die diesjährigen Uebungen ihr Ende erreichen. 

Spanien Der Streit zwiſchen Spanien und Marocco wegen 
des Ueberfalles eines ſpaniſchen Handelsſchiffes durch marocea⸗ 
niſche Piraten iſt ſchon vorüber. Die Regierung des afrikaniſchen 
Staates hat die ſtrenge Beſtrafung aller Schuldigen zugeſichert. 


— 


Amerika. Staatsſecretär Blaine hat eine Depeſche vom 
amerikaniſchen Conſul in Kington, Jamaica, erhalten, welche 
mittheilt, daß ein Aufſtand auf der kleinen, zwiſchen Haiti und 
Jamaica liegenden Inſel Mavaſſa ausgebrochen iſt. Die Inſel 
gehört einer Guano Geſellſchaft. Eine Anzahl Amerikaner wurden 
getödtet. Auf Erſuchen des Conſuls wurde ein dritiſches 
Kriegsſchiff von Jamaica nach dem Schauplatze der Unruhen ent⸗ 
1 5 Auch ein amerikaniſches Kriegsſchiff hat Segelordre 
erhalten. 
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Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 20. September. 
reien) hören nicht auf. Nach einer neuen Verordnung der 
ruſſiſchen Behörde dürfen jetzt Fuhrwerke nicht mehr frei über 
die Grenzbrücke Dobrezyn⸗Gollub paſſiren. Jedes herrſchaftliche 
Fuhrwerk muß 80 Copeken, ein einſpänniges Fuhrwerk gewöhn⸗ 
licher Art 15 Copeken und Frachtfuhrwerke, wie Getreide⸗ und 
Kaſtenwagen müſſen ½ Rubel Uebergangszoll entrichten. Ebenſo 
wird auf der ruſſiſchen Kammer Einfuhrzoll für Säcke erhoben. 
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weniger Monate eine Frau, die er verloren. Er haßte auch 
Niemanden, aus dem einfachen Grunde, weil ihm ein ſolcher Gefühls⸗ 
aufwand zu große Aufregung verurſacht haben würde. Er war 
gegen alle Welt höflich und ließ ſich durch nichts aus ſeinem 
Gleichmuth bringen. Ohne das Peinliche ſeiner Lage in irgend 
einer Weiſe ſich merken zu laſſen, nahm er, der Nichts mehr be⸗ 
ſaß, den Reichthum Lord Cmil Rosegg's in Anſpruch, von deſſen 
Gnade er vollſtändig abhing; aber er that das nicht, als ein 
Gnade Empfangender, ſondern vielmehr als ein Gnade Erthei⸗ 
lender. 

„Ich möchte ein Wort der Warnung zu Dir ſprechen, Cäcilie; 
ich ee Dir den Rath ertheilen, daß Coquettiren aufzugeben.“ 

„Papa!“ 
„Weßhalb ſo entrüſtet, mein Kind? Du wirſt doch nicht 
behaupten wollen, daß Du nicht coquettirſt? Ich bin kein ty · 
ranniſcher Vater und bin Dir bis nun in keiner Weiſe in Deinen 
Vergnügungen ſtörend in den Weg getreten. Ich erinnere mich, 
daß Du, kaum den Kinderſchuhen entwachſen, vor etwa ſechs Jah⸗ 
ren bereits zuerſt Dein Glück an dem jungen Irländer O' Donell 
verſuchteſt. Seither Haft Du unzählige Sclaven vor Deinen 
Triumphwagen geſpannt.“ 

„Papa!“ 

Das junge Mädchen erhob fi in ſichtlicher Entrüſtung. 

„Ich ſpreche nur die Wahrheit und muß Dir auch die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, zuzugeben, daß Du es ganz ausge⸗ 
zeichnet verſtehſt, die Männer in entſprechender Entfernung zu 
halten. Ich habe mich daher auch niemals veranlaßt geſehen, 
ſtörend in Deine Lieblingsvergnügungen einzugreifen. Doch nun 
kehrt Graf Arthur Frenk zurück und ich kann Dir nur rathen, 


Dir mit den Lorbeern, welche Du bis nun eingeerndtet haſt, 


Genüge ſein zu laſſen.“ 

„Papa, Du ſprichſt, als ob Graf Frenk irgend eine Macht 
über mich hätte!“ 

Des Grafen Stirn legten ſich in düſtere Falten. 

„Graf Arthur Frenk iſt der Mann, den Du heirathen 
wirſt, Cäcilie!“ 


(Die Grenzplade- 


Seit Anfang dieſes Jahres iſt es auf dem preußiſchen Zollamte, 
geſtattet, Getreide in Säcken, nicht wie früher in Kaſten, über die 
Grenze zu bringen. Um nun den Sackeinfuhrzoll zu umge hen 
führen die Geſchäftsleute das Getreide aus Polen in Kaſten aus 
und fahren es über die Brücke auf preußiſches Gebiet, hier ſchüt⸗ 
ten ſie das Korn in Säcke und bringen es dann auf ſolche Weiſe 
auf das Zollamt zur Verzollung. So lange das trockene Wetter 
anhält, geht dieſes Verfahren, bei anhaltend naſſem Herbſtwetter, 
wie es bei uns bereits eingetreten iſt, wird der Sackzoll den 
Ruſſen doch gezahlt werden müſſen. Auch müſſen jetzt wieder 
Paſſagiere beim Rückgange von Polen nach Preußen auf der 
ruſſiſchen Zollkammer ihre Legitimationskarten abſtempeln laſſen, 
früher genügte die Abſtempelung bei dem Uebergange nach Ruß⸗ 
land. Die Beſtimmung hemmt namentlich den geſchäftlichen 
Grenzverkehr. 

— Culm, 20. September. (Schlachthausinſpec⸗ 
tor.) In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde d ie 
Anſtellung eines Thierarztes I. Klaſſe als Schlachthausinſpector 
mit einem Gehalt von 2100 Mk., freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung und der Befugniß zur Ausübung der thierärztlichen 
Nebenpraxis beſchloſſen. 

— Schwetz. 20. September. (Verſchiedenes.) Geſtern 
hat der hieſige Grundbeſitzer M. Liep feine Beſitzung an den 
Beſitzer von Rozycki ⸗Zbrachlin für 85 000 Mark verkauft. 
Bekanntlich hat Rozycki ſein Rittergut Zbrachlin an die An⸗ 
ſiedelungs⸗Commiſſion verkauft. - Vor den knallenden Büchſen 
der Jäger ſuchte geſtern Nachmittag ein Haſe zum großen 
Gaudium der Jugend Schutz in den Straßen unſerer Stadt. 
Es gelang ihm das freie Feld wiederum zu gewinnen und zu 
verſchwinden. — Am 12. d. M. iſt, wie man aus Schwetz 
ſchreibt, ein mit Kohlen beladener Oderkahn des Schiffers Depka 
aus Bromberg, von dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ auf der 
Weichſel bei Schwetz in den Grund gefahren worden. Dem 
Schiffer blieb nur noch Zeit, ſich mit ſeiner Familie, Frau mit 
ſechs unerzogenen Kindern, zu retten, während alles Andere ver⸗ 
ſank. Die Armen ſind vorläufig dem größten Elende preis⸗ 
gegeben, da der Kahn nicht verſichert war und Depka arbeitsun⸗ 
fähig iſt. Für den Schiffer, der um ſeine ganze Habe gekommen 
iſt, wird eine Sammlung veranſtaltet. 

— Marienburg, 20. September. (Reine ſchweren 
Pocken.) Bei der hier vorgekommenen Pockenerkrankung han⸗ 
delt es ſich nicht um Variola vera, die ſchwerere, ſondern um 
Variolois, die leichte Form. 

— Marienwerder, 22. September. (Die Maul: und 
Klauenſeuche) unter dem Rindvieh, die gegenwärtig in 
mehreren nahegelegenen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Kreiſen mit großer 

eftkigeit auftritt und ganze Heerden befallen hat, ſcheint jetzt auch 
n ch unſerer Gegend verſch leppt zu ſein. So wurde auf dem 
geſtrigen Viehmarkte in Grunau (Bahnhof) von dem revidiren⸗ 
den Thierarzte an einem Bullen die Maul ſeuche conſtatirt. Da 
dieſe bei einem der letzten Thiere gegen Schluß des Marktes 
ermittelt wurde und bereits der größte Theil des gekauften 
Viehes auf der Verlade⸗Rampe ſich befand, jo wurden ſämmtliche 
zum Verſandt durch die Eiſenbahn beſtimmten Thiere noch ein⸗ 
mal unterſucht. Kranke Thiere waren jedoch nicht mehr vor⸗ 
handen und daher wurde von der Bahnverwaltung die tele⸗ 
graphiſch eingeholte Genehmigung zum Weitertransport des 
Viehes ertheilt. Selbſtverſtändlich ſind ſofort die ſtrengſten 


Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um einer Weiterverbreitung 


der Seuche Einhalt zu thun. 

— Danzig, 21. September. (Gewerblicher Cen⸗ 
tralvere in. — Weſtpreußiſcher Fiſcherelver⸗ 
ein) In der geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung 
des gewerblichen Centralvereins der Provinz Weſtpreußen, in 
welcher ſechs corporative und neun perſönliche Mitglieder mit 
46 Stimmen vertreten waren, wurde der Thätigkeitsbericht er⸗ 
ftattel, aus welchem wir entnehmen, daß für die gewerbliche 
Vorbilder⸗ und Muſterſammlung, welche hier eingerichtet werden 
ſoll, bereits der Catalog aufgeſtellt iſt und daß dieſelbe bereits 
im Laufe des Winters eröffnet werden wird. Für den nächſten 
Gewerbetag, welcher im September 1890 in Dirſchau abgehalten 
werden wird, ſoll als Concurrenzarbeit für die weſtpreußiſchen 
Wagenbauer ein offener zweiſitziger Wagen im Preiſe von 450 
Mark im Rohbau und 650 Mark mit Sattlerarbeiten ausge⸗ 
ſchrieben werden. Mit der Concurrenzausſchreibung iſt eine Fach⸗ 
ausſtellung der Wagenbauer und der verwandten Gewerbe ge⸗ 
plant. Im Laufe des Winters wird der Electrotechniker Egts 
aus Oldenburg in Danzig und ſieben anderen Städten der Pro⸗ 
vinz eine Reihe von Vorträgen halten. Für den Handfertigkeits⸗ 
unterricht in Danzig und Elbing ſind 450 Mark bewilligt 
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Das junge Mädchen zuckte zuſammen bei dieſen feierlich 
geſprochenen Worten. 

Ihren Vater forſchend ins Antlitz blickend, erkannte fier 
wie ernſt ihm dieſelben waren. 

„Dachteſt Du jemals daran,“ fuhr Graf Ainsleigh fort, 
„was Du biſt e Eine Grafentochter und zugleich eine Bettlerin, 
ja, eine Bettlerin, die Nichts ihr eigen zu nennen hat. Trotz 
des guten Blutes, das in unſeren Adern fließt, ſind wir Bettler. 
Lord Emil Rosegg, die miſerabelſte Creatur, welche die Erde 
trägt, bezahlt das Brot, welches Du ißſt, ihm gehört das Dach, 
unter dem Du lebſt, der Wagen, in dem Du fährſt, die Loge, 
in welcher Du im ae figeft, die Domeſtiken, welche Dich 
bedienen. Von ihm hängen wir ganz und gar ab, von dieſem 
niedrigen Wicht, der Alles für uns nur thut, aus Furcht vor 
ſeiner Frau, die ihm zu überlegen iſt, als daß er ihr zu wider⸗ 
ſprechen wagen dürfte. Dieſe Frau iſt Deine Couſine. Sie 
meint es gut mit Dir. Frage ſie doch, ob Dir ein anderer 
Weg bleibt, als eine reiche Heirath, wenn Du es nicht eben 
vorziehſt, Dir Dein täglich Brod ſelbſt zu verdienen!“ 

Eine dumpfe Pauſe trat ein. 

Jetzt erhob Lady Cäcilie ſich langſam; jedes Atom von 
Farbe war aus ihren Wangen gewichen. 

So trat ſie dicht vor dem Grafen hin. 

„Vater“, ſprach ſie, „ſind wir wirklich arm und hilflos, für 
ewige Zeiten ruinirt?“ f 

„Arm, hilflos und zu Grunde gerichtet!“ wiederholte er mit 
bewunderungswürdiger Faſſung. „Eine Heirath zwiſchen Di 
und Graf Frenk iſt unſere einzige Rettung!“ 

„Er hat aber nie ein Wort zu mir geſprochen, das ich als 
Liebe auslegen könnte. Sagt er etwa hier in dieſem Briefe, 
daß er mich zum Weibe begehrt!“ 

„Nein! Aber Eure Vermählung iſt eine längſt beſchloſſene 
Thatſache. Er weiß das und kommt in der Abſicht nach Eng⸗ 
land, um Dich zu freien.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


worden. Der Verein ift im Bezirkseiſenbahnrath in Bromberg 
durch den Kaufmann Ehlers vertreten, als deſſen Stellvertreter 
Fabrikbeſitzer Pfannenſchmidt gewählt iſt. Die Einnahmen und 
Ausgaben im Etat des Jahres 1889/90 ſind auf 9250 Mark 
feſtgeſetzt, von welchen 5100 Mark zu gemeinnützigen Zwecken 
verwendet werden können. Das nach den Statuten ausſcheidende 
Directionsmitglied Pfannenſchmidt wurde durch Acclamation 
wieder⸗ und Stadtrath Kittler in Thorn in die Direction 
neugewählt. 1 5 
Veranſtaltung einer Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung, in welcher 
ſich die meiſten Redner dahin ausſprachen, daß in den nächſten 
Jahren ſich eine derartige Ausſtellung nicht empfehlen würde. — 
Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein hielt geſtern Vormittag feine 
Generalverſammlung ab. Dem in derſelben vom Vorſitzenden 
erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl 
von 60 corporativen und 794 perſönlichen Mitgliedern auf 80 
corporative und 1350 perſönliche Mitglieder geſtiegen iſt. In 
der Fiſchbrutanſtalt Königsthal wurde im vergangenen Jahre 
der erſte Fiſchzuchtcurſus, an welchem 11 Elementarlehrer Theil 
genommen baben, abgehalten. Im nächſten Jahre werden an 
dieſen Curſen auch Forſt⸗ und Strombeamte Theil nehmen. Die 
Staatsregierung hat für die Abhaltung der Curſe eine Beihilfe 
von 500 Mark bewilligt. Wie der Vorſitzende mittheilen konnte, 
hat ſich der Fiſchreichthum in vielen Gewäſſern infolge der Aus⸗ 
jegung einer Fiſchbrut erheblich gehoben. Die Einnahmen im 
Jahre 1888/89 betrugen 15 013,54 Mark, die Ausgaben 
15 967,87 Mark, ſo daß die Jahresrechnung mit einem Fehl⸗ 
betrag von 954,33 Mark abſchließt. In dem Etat für 1889 90 
ſind die Einnahmen und Ausgaben auf 13 400 Mark veran⸗ 
ſchlagt und zwar betragen die Zuſchüſſe der Regierung und der 
Provinz je 2000 Mk., wozu noch 500 Mk. Beihilfe für Abhal⸗ 
tung von Lehrcurſen und 500 Mk. zur Beſchaffung von Kreb⸗ 
ſen treten. Der bisherige Vorſtand wurde durch Acclamation 
wiedergewählt. Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden des 
deutſchen Fiſchereivereins, Kammerherrn v. Behr, iſt zwar ein de⸗ 
finitiver Beſchluß über die Abhaltung der internationalen Fiſche⸗ 
rei⸗Conferenz im Jahre 1890 noch nicht gefaßt worden, doch iſt 
die Abhaltung derſelben in Danzig wahrſcheinlich. Eine Ausſtel⸗ 
lung in Verbindung mit der Conferenz wird nicht ſtattfinden. 
Nach Beendigung der Tagesordnung fand ein zwangloſes Zuſam⸗ 
menſein im Landeshauſe ſtatt. 

DDr 

&ocales. 
Thorn, den 23. September 1889. 


i. Knabenhandarbeit. Ausſtellung der Schülerarbeiten, Schluß 
des erſten Curſus;: Neuaufnahme. Nachdem es dem bieſigen Verein für 
erziehliche Knabenhandarbeit gelungen iſt, am 1. Mai cr. eine Schüler⸗ 
werkſtatt für Bapp- und Schnitzarbeiten einzurichten, und die Jugend 
gerne und fleißig dem Unterricht in den genannten Fächern beigewohnt 
hat, ſollen Mittwoch, den 25. d. M., wäbrend der gewöhnlichen Arbeits⸗ 
zeit ſämmtliche gefertigte Sachen von 2—6 Uhr in der Turnhalle der 
Mädchen⸗Elementar⸗Schule — Bäckerſtraße 260/02 — ausgeſtellt werden. 
Jedermann hat zu der Ausſtellung freien Zutritt, und es wird fomi: 
Freunden und Gönnern, wie auch Gegnern der Sache Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, perſönlich in Augenſchein zu nehmen, was junge Hände 
(11-44 9.) im Verlauf von vier Monaten bei wöchentlich vierſtündiger 
Arbeit zu leiſten im Stande waren. — Wir hoffen, daß die Ausſtellung 
ſich bei uns, ebenſo wie anderwärts, eines recht regen Beſuches wird zu 
erfreuen haben. Welche Aufmerkſamkeit man beiſpielsweiſe z. Z. in 
Berlin der Kunabenhandarbeitsbewegung ſchenkt, dürfte mit daraus ber⸗ 
vorgeben, daß die letzte Ausſtellung von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
den Miniſtern von Bötticher, von Goßler, von Lucius, Bronſart 
von Schellendorf, ſowie von anderen hervorragenden Perſönlichkeiten 
beſucht wurde, ferner daraus, daß der Reichskanzler und das Haus der 
Abgeordneten dem deutſchen Verein für Knabenbandarbeit nambafte 
Geldſummen zu Theil werden ließen. Mit der Ausſtellung wird um 
6 Uhr Abends auch gleichzeitig durch eine Anſprache des Vorſitzenden, 
Erſten Bürgermeiſters Bender, der I. Curſus geſchloſſen. Der neue 
Curſus beginnt Mittwoch, den 16. Oetober. Meldungen zu demſelben 
nehmen die Lehrer Klink und Rogozinsti II am Sonnabend, den 12. 
und Montag, den 14. October cr. von 4—6 Ubr in dem Turnſaale der 
Mädchen-Elementarſchule entgegen. Das Schulgeld beträgt für das 
ganze Winterbalblahr 6 Mark. Arme und würdige Schüler dürfen auf 
Freiſtellen rechnen. 

n Die Turnfahrt, welche die biefigen Turngenoſſen geſtern nach 
Gollub unternahmen, fand ganz in feſtgeſetzter Weiſe ſtatt. Die 
23 Theilnehmer, zu denen noch ſpäter zwei Mitglieder auf dem Rad 
nachkamen, ſetzten ſich gegen 7½ Uhr von der Neuſtädtiſchen Kirche aus 
in Bewegung, beſtiegen den Zug und fuhren nach Tauer, wo man gegen 
9 Uhr anlangte. Von Tauer aus begann der Fußweg über Brzesno, 
Birkenau, Mlyniec, der im ſtrammen Marſche bis gegen ½2 Uhr 
dauerte, dafür aber ſo wunderbar berrliche, landſchaftliche Schön⸗ 
heiten bot, daß dieſe reichlich für die kleine Anſtrengung entſchädigten 
Die Gegend, welche durchwandert wurde, hält den Vergleich mit den 
ſchönſten Theilen unſeres Vaterlandes aus und bat ſelbſt weitgereiſte 
Theilnehmer entzückt; namentlich gilt dies vom Okoninſee, hart an der 
ruſſiſchen Grenze zwiſchen Elgiszewo und Gollub. Bei der Ankunft in 
Gollub wurden die Turnfahrer vom Kämmerer Auſten, dem Vor⸗ 
figenden herzlich empfangen und fanden auch dort die Schönſee'er 
Genoſſen, welche unter Führung des Kreisſchulinſpeetors Hoffmann 
erschienen waren. Nach kurzer Ruhepauſe wurde das ruſſiſche Städtchen 
Dobrzin beſucht und ungefährdet die Grenze paſſirt, ſodann der Schloß⸗ 
ruine in Gollub ein Beſuch abgeſtattet und darauf das Schauturnen 
vorgenommen. An den, dem Turnen vorhergegangenen Freiübungen 
betheiligten ſich alle Turner. Das Schauturnen begann um 4% Uhr 
und endete um 6½ Uhr zur Zufriedenheit aller Turner und Zuſchauer. 
Hiernach etablirte ſich eine regelrechte Turnkneipe, an der faſt gan; 
Gollub theilnabm und die durch den, um 7%, Uhr erfolgten, leider zu 
früben Aufbruch der Thorner Genoſſen ihren Abbruch fand. Die 
Tbeilnehmer an der Turnfahrt baben einen fehr ſchönen Tag verlebt. 

Leipziger Sänger. Im Voltsgarten⸗Theater werden am 26., 
27. und 28. d. Dre. die vom Januar her in gutem Andenken ſtebenden 
77 Braten Kröger / 
drei bumoriſtiſche Soirsen, mit gänzlich neuem Programm veranftalten 
worauf wir umfomebr aufmerkſam machen wollen, als bis jetzt dieſe 
Geſellſchaft ſich als eine der beſten erwies. — Die munteren Sänger 
tommen von Königsberg, wo dieſelben während voller drei Monate in 
„Simon's Etabliſſement“ ausverkaufte Häuſer erzielt haben, ebenſo wie 
auf der Durchreiſe es der Fall in Raſtenburg und Allnſtein geweſen 
iſt. Hoffentlich fehlt es ihnen auch bier nicht an gutem Beſuch. 

„ Das Concert des Handwerkervereins, das geſtern im 
Vietoria⸗ Saale ſtattfand, hatte einen ſehr ſtarken Beſuch gefunden, fo 
daß der Saal völlig überfüllt war. Ein treffliches Concert der Capelle 
des Regiments von Borcke, ſowie ein gut einſtudirter und gut ausge⸗ 
führter Geſang der Liedertafel des Vereins, unter welchem beſonders 


Zum Schluſſe entſpann ſich eine Debatte über die 


ein Bocale und Inſtrumental⸗Terzett gefiel, 
bildete das Programm des angenehmen Abends. 

— Die Rangerhöhung der Militär⸗Muſikmeiſter, über welche 
wir bereits vor Wochen berichtet baben, ſoll jetzt in Wirklichkeit treten. 
Darnach ſollen die Muſikdirigenten zukünftig den Rang von Offieieren 
erhalten. Der darauf bezügliche kaiſerliche Befehl liegt bereits dem 
Kriegsminiſterium vor. Die Rangerhöhbung bezieht ſich nicht auf die 
Stabshautboiſten ꝛc., ſondern allein auf die Muſikdirigenten, ein Titel, 
der nur an beſonders verdienſtvolle Leiter von Militärcapellen verliehen 
wird. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Gutsverwalter Kurt Wegner 
iſt zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Wytrembowitz und der 
Schulvorſteher, Kätbner Welke zu Rubinkowo iſt zum Schulkaſſen-Ren⸗ 
danten für die Schule in Rubinkowo ernannt worden. 

II Reichsbankſtelle. Am 1. Oetober d. J. wird in Weißenfels 
a. S. eine von der Reichsbankſtelle in Halle a. S. abbängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Caſſeneinrichtung und Giro-Verkehr eröffnet werden. 
Es können daber von dieſem Zeitpunkte an Wechſel auf Weißenfels zu 
denſelben Bedingungen, wie auf die übrigen Bankplätze angekauft, ſowie 
Giro-Uebertragungen, von und an Firmen, welchen bei der Nebenſtelle 
Giroconten eröffnet find, in der vorgeſchriebenen Weiſe bewirkt werden. 

— Zum Genoſſenſchaftsgeſetz. Das zum 1. October in Kraft 
tretende neue Genoſſenſchaftsgeſetz macht nicht blos den Vorſtänden der 
6000 bis 7000 beftebenden „eingetragenen Genoſſenſchaften“ des deutſchen 
Reiches, ſondern auch allen Gerichten, die das Genoſſenſchaftsregiſter 
zu führen haben (das find in Bayern, Elſaß-Lothringen, Coburg, Ham⸗ 
burg, Bremen und Lübeck die Landgerichte, bei allen übrigen Staaten 
die Amtsgerichte), demnächſt fegr viel Arbeit. Wie ſich im October die 
Arbeit häufen wird, die aus der Führung des Genoſſenſchaftsregiſters 
ſich ergiebt, geht ſchon aus der Thatſache hervor, daß alle Genoſſen⸗ 
ſchaften ohne Ausnahme im October ſofort eine neue Firma anzumelden 
und vor dem 1. October eine revidirte neue Mitglieder-Liſte aufzuſtellen 
und zur Herſtellung der künftig maßgebenden gerichtlichen „Liſte der 
Benoſſen“ einzureichen, daß ferner die meiſten Genoſſenſchaften die durch 
das neue Geſetz nothwendigen ſonſtigen Statutenänderungen auch ſchon 
zum October vorzunehmen haben. Daß dabei auch bei den Gerichten 
eine Menge Bedenken und Meinungsverſchiedenheiten auftauchen müſſen, 
liegt bei den ſehr abweichenden und zum Theil recht ſchwierigen Bes 
ſtimmungen des geuen Geſetzes auf der Hand. Die Statutenänderungen 
gelten erſt von der Eintragung an, es ſind daber die Genoſſenſchafts⸗ 
ſachen ſtets als ſchleunige zu behandeln. Welche Folgen ſich aus der 
Beſtimmung des neuen Geſetzes ergeben, daß das Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter, welches früher ein Theil des Handelsregiſters war, vom 1. Des 
tober ab ein beſonderes ſelbſtſtändiges Daſe in führt, dürfte erſt durch die 
Praxis klargeſtellt werden. 

— Der nächſte Lehreurſus für Hufſchmiede beginn am 15. 
October er. Der Unterricht in der Hufbeſchlaglehrſchmiede erfolgt 
koſtenfrei, nur haben ſich die Zöglinge während der Dauer des zwei 
monatlichen Curſus ſelbſt zu beköſtigen und für ein Unterkommen zu 
ſorgen. Um auch unbemittelten Zöglingen aus dem Kreiſe Thorn den 
Beſuch der Lehrſchmiede zu ermöglichen, iſt beſchloſſen, denſelben zur Bes 
ſtreitung der Koſten ihres Unterhalts eine Beihilfe von 40 Pf. pro 
Kopf und Tag aus Kreismitteln zu gewähren. In den Curſus werden 
nur ſolche Zöglinge aufgenommen, welche ſchon practiſch als Hufbeſchlag⸗ 
ſchmiede gearbeitet baben. 

— Veröffentlichung der Fahrpläne. Da die neuen Fahrpläne 
immer erſt in der Nacht vor dem Beginn einer neuen Fahrplan⸗ 
periode öffentlich ausgehängt werden, haben die königlichen Eiſenbabhn⸗ 
Direetionen beſtimmt, daß dieſelben auch ſchon vor dieſem Termin dem 
Publieum zugänglich zu machen find. Zu dieſem Zwecke wird fofort 
nach Erſcheinen der neuen Fahrpläne durch eine Bekanntmachung lauf 
rotyem Papier) an derſelben Stelle, an welcher die jeweilig giltigen 
Fahrpläne auf den Bahnhöfen aushängen, darauf hingewieſen, daß die 
für die nächſte Fahrperiode giltigen Fahrpläne im Stationsbüreau oder 
an der Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle eingeſehen werden können. 

— Badezwang in Alum naten. Daß der Cultusminiſter von 
Go ßler ſehr darauf bedacht iſt, die Körper- und Geſundheitspflege der 
Jugend zu fördern, zeigt wieder ein neuerdings von ihm an alle Po- 
vinzialſchulcollegien gerichteter Erlaß betr. Badeeinrichtungen in Alumna⸗ 
ten der höheren Lehranſtalten. Jeder Zögling dieſer Alumnate fol 
darnach im Sommer wöchentlich mindeſtens einmal ein kaltes Bad, in 
der übrigen Zeit 14 täglich ein warmes Well⸗ oder mindeſtens ein 
Douchebad erhalten. Es wird den Provinzialeollegien aufgegeben, die 
in dieſen Beziehungen beſtebenden Mängel zu beſeitigen. 

— Ruſſiſch - dentiher Eiſenbahn - Tarif. Die „Danziger Big”, 
ſchreibt: Nach den vor einigen Tagen gebrachten Mittheilungen 
einiger berliner Blätter wäre der Delegirte der Martenburg-Mlawkaer 
Bahn, welcher ſich nach Petersburg begeben hatte, um über die Ver⸗ 
längerung der am 15. (27.) ablaufenden directen Tarife zu verhandeln, 
unverrichteter Sache zurückgekehrt. Dem gegenüber erfährt die „Oſtd. 
Pr.“ von zuſtändiger Seite, daß dieſe Notiz durchaus nicht zutreffend 
ſei, daß vielmehr mit Sicherheit darauf zu rechnen iſt, daß die neuen 
in Petersburg vereinbarten Tarife ſchon in Kürze, jedenfalls noch vor 
Ablauf der alten Tarife veröffentlicht werden. 

a. Auf dem heutigen Viehmarkte waren zwei Schweine aufge⸗ 
trieben, die mit 42 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 

a. Gefunden wurde ein Portemonnaie mit über 2 Mark Inbalt 
in der Bromberger-Vorſtadt. 

% Polizeibericht. 17 Perſonen wurden verhaftet, darunter ver— 
ſchiedene Bettler, ſowie ein Dienſtmädchen, das ſeiner Herrſchaft einen 
Hundertmarkſchein und 40 Mk. in Gold geſtohlen hat. Den Hundert⸗ 
markſchein fand man im Unterrock des Mädchens eingenäbt, das übrige 
Geld batte fie bis auf 4 Mk. bereits ausgegeben. 


dazu am Schluß Tanz, 


— — ͤ 
Aus Nah und Fern. 

* Allerlei.) Nach einer officiellen Meldung aus St. 
Johns auf Neu⸗Fundland iſt das engliſche Kanonenboot „Lily“ 
in der Nähe von Port Armour geſcheitert und geſunken 
Sieben Perſonen von der Mannſchaft ſind ertrunken, das Schiff 
iſt total Wrack. Mit demſelben find auch bedeutende Geld⸗ 
ſummen und andere Werthe verloren gegangen. — Die Opfer 
des berliner Doppelmordes ſind Sonntag beſtattet. Die 
Stunde war geheim gehalten und der Andrang deshalb gering. 
Klauſin beſtreitet noch wie vor ſeine Schuld. — In der Mili⸗ 
tärunterſchlagungsgeſchichte des Artillerie-Depots 
in Mainz wird immer neues Material zu Tage gefördert. 
Unter der Aufſicht eines hohen Officiers fand in den Geſchäfts⸗ 
räumen des verhafteten Wagnermeiſter Müller abermals eine 
Hausſuchung ſtatt, wobei bedeutende ak und ſonſtige 
Materialen, die Eigenthum des Artillerie ⸗ Depots find, 

mit Beſchlag belegt und auf Wagen fortgefahren wurden. — | 
Der Proceß gegen den Bergmann Weber, den ehemaligen 

Vorſitzenden des bochumer Streit = Comités, iſt am Sonnabend 

unter großem Andrange des Publicums vor der dortigen Straf⸗ 

kammer verhandelt worden. Das Urtheil lautet auf ſieben Mo⸗ 


nate Gefängniß, und zwar wegen Vergehens gegen die Gewerbe⸗ 
ordnung, wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß, wegen Majeſtäts⸗ 


beleidigung und wegen Verbreitung zum Ungehorſam gegen das 


Berggeſetz. Dem Verurtheilten wird die Unterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet. Es wird als feſtgeſtellt angeſehen, daß der Verurtheilte 
keine Verbindung mit den Socialdemocraten unterhalten hat. 
Weber wurde zunächſt auf freiem Fuß belaſſen. Im ber⸗ 
liner Kunſtgewerbemuſeum war am Sonntag die Brautſchleppe 
der Prinzeſſin Sophie von Preußen, der zukünftigen Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland, ausgeſtellt und fand lebhafte Be⸗ 
wunderung. Die Brautſchleppe iſt in weißem Atlas mit leichter 
Silberſtickerei gearbeitet, die ganze Fläche in einer Länge 3,50 
Meter und einer Breite von 1,75 Meter iſt mit filbernen 
Ornamenten überzogen. Die ſchwungvollen Verzierungen, Ranken 
und Blattwerk, aus Acanthuskelchen aufſteigend, find im reinſten 
Renaiſſanceſtil gehalten. Die Blätter und Ranken ſind mit 


ſtarken, reliefartig wirkenden Silberſchnüren eingeſäumt. Als 
Vorbild für die Stickerei war von der Kaiſerin Friedrich eine 
ältere, im Beſitze des Kunſtgewerbemuſeums befindliche Arbeit 


beſtimmt worden. — Carl Wolter, das Spukgenie von 
Reſau, hatte ſich abermals vor der Strafkammer des Landgerichts 
zu Potsdam wegen der Spukerſcheinungen zu verantworten. Es 
iſt bereits das fünfte Mal, daß ſich die Gerichte mit dieſer An⸗ 
gelegenheit zu beſchäftigen haben. Diesmal handelte es ſich um 
eine erneute Verhandlung, auf welche das Kammergericht in der 
Reviſionsinſtanz die Sache verwieſen hatte, weil bei der letzten 
Beweiserhebung ſtatt vier nur zwei ſelbſtſtändige Handlungen 
von grobem Unfug feſtgeſtellt waren, trotzdem aber das Strafmaß 
nicht herabgeſetzt wurde. Carl Wolter war nicht erſchienen, hatte 
auch keinen Vertheidiger geſtellt. Die Strafkammer erkannte 
gemäß dem Antra ge der Staatsanwaltſchaft auf Herabſetzung 
der Strafe wegen groben Unfuges von vier Wochen auf zwei 
Wochen Haft. 


Handels Nachrichten. 


N Königsberg, 21. September. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kg. hochbunter, 1281 24pfd. 155 
blauſpitzig 123]24pfv. 142, 127pfd. 170 Mk. bez., rother 
123/24pfd. 164 Mk. bez. 

Roggen unverändert loeo pro 1000 Kilogramm inländiſch, 18 1pfd. 
158 Mk. bez. 


Spiritus (pro 100 Liter & 100 % Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentier 56,50 Mk. 
Br., nicht contingentiert 36,50 Mk. Be. 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin den 23. September. 


Tendenz der Fondöbörſe günstig [23 9. 89.21. 9. 89. 


— —ͤ—ä¾—ä — ' ' — — ——ßsß—ʒ8ß3s3 —— 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 212 40 21270 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—70 | 211—50 
Deutſche Reichsanleihe 3, pro. 104 104 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 63 62 —70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57-50 | 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 181 —30 | 101—40 
Disconto Commandit Antheile erh 5 233 232—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 1 . 171—10 170—75 
Weizen: Geptbr.-Detobr. . R 7 158 188—50 
Noober.sDechr. .» 1895019050 
loco in New⸗ Port . 84—25 84--25 
Roggen: loco V 157 158 
Septbr. Oetbr . 8 156 157 
Oetobr.-Novembrr. . 156—70 | 158 
Novembr. Dech .. 158—50 | 159—75 
Rüböl: Seprbr.⸗Oetobbttnt. 66-50 | 66 
April⸗Mai 2 . 61-70 | 61—50 
Spiritus: 50er loco 1 . . 56-20 56 —40 
70er loco . . . 5 36 -20 36 —50 
35—10 35—50 


70er September N ; 
70er Septber.-Dctob. » . _.- 34—20 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙/ reſp. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 23. September 1889 


3450 
4 pet. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Therm. tung und Des 
77 20. Stärk⸗ wölkg. Bemerkung 
22. 2hp | 74,88 ı + 11,9] W 3 4 
9hp 748,6 ＋ 64 | C | 3 
23 7ha 7503 |+ 4,8 NE 1 3 


Waſſerſtond der Weichſel am 23. September bei Thorn, 0,23 Meter. g 


Letzte Nachrichten. 

Auf der Rückreiſe nach Wien ift die Kronprinzeſſin ⸗Wittwe 
Stephanie in München eingetroffen. 

Die von dem früheren boulangiſtiſchen Agenten Foucault 
de Mondrion publicirten ſogenannten „Enthüllungen,“ in welchen 
auch angebliche Geheimniſſe des berliner Hofes aufgedeckt werden, 
ſind ſammt und ſonders unwahr. 

Die Wahl in Paris vollzog ſich bei regneriſchem Wetter und 
ſtarker Theilnahme ruhig und ohne alle Aufregung. Eine große 
Zahl von Stichwahlen iſt unvermeidlich und nach Ablauf derſelben 
eine republikaniſche Kammermehrheit wahrſcheinlich. Paris ſcheint 
allerdings Boulanger wieder auf den Schild erheben zu wollen, 
aber die Reclame würde nur gering ſein, wenn nicht zahlreiche 
Anhänger des Generals gewählt würden. Uebrigens ſind alle 
für Boulanger abgegebenen Stimmen von vornherein ungiltig. 
Umfangreiche polizeiliche und militäriſche Maßregeln find ge⸗ 
troffen, aber für die Nacht ſelbſt werden keine größeren Aus⸗ 
ſchreitungen befürchtet. Einen glänzenden Sieg werden die Re⸗ 
publikaner kaum gewinnen, aber zunächſt iſt es doch ein Sieg. 

„Die franzöſiſchen Socialdemocraten wollen eine große Agi 
tation für den Normalarbeitstag beginnen. 
Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 12 Uhr 20 Min. Vormittags. 

Paris, 23. Septbr. 4¼ Uhr Morgens. 372 Reſultate 
der Kammerwahlen ſind bis jetzt bekaunt. Gewählt wur- 
den 138 Republikaner, 89 von den Gegenparteien, 145 


Stichwahlen find erforderlich. — Boulanger iſt im Bezirk 
Montmartre gewählt. 
ieee, 


CCC 
Dr. Dyrenfurth, Leben und Pflege des Weibes. (Sechſter 
Band ces Hand⸗ und Hausſchatzes zur Pflege der Geſundheit und ärzt⸗ 
1 e ER a ch 8 Auguſt Brettinger 
in uttaart, eb. 9. roſchir 1.20. äthi i 
. Lambeck. \ 2 an Vorvächia bei 
orliegendes Buch ſoll ein Lehrer und Rathgeber für das leibli 
Wohl der weiblichen Jugend fein, auf daß fie in Geſundbeit, Su 
Anmutb heranblübe zur einſtigen Erfüllung ihres Berufes als Gattin 
und Mutter. Für junge Mütter, denen die Zukunft ihrer Lieblinge am 
Herzen liegt, iſt dies Buch geſchrieben und zwar nicht nur in einer tief⸗ 
gründlichen, ſachverſtändigen, ſondern auch einer meiſterhaft edlen und 
8 Spradie, bie En a vide 8 1 Werth verleiht. 
Deutſche Frauen un + Heißet dieſes Buch willkommen 
iſt ein Löfttiher Schatz für Euren Lebensweg! a 2 


Bekanntmachung. Bolipeil. Befanntmamung. KERKHRIRKREHN 
Am 1. October tritt in Schwirſen Da in letzter Zeit wiederholt gegen N Eh 72 | 85 
ei 7 irk⸗ die Beſtimmungen der Bau- Polizei⸗ ® 1 E 1 1 E 1 | 
(Weſtpr.) eine Poſtagentur in Wirk Beirbinäg NER) kdobir 075 1 für die Herbst- und Int | Schützenhaus. 


ſamkeit, welche ihre Verbindung mit - E 
dem Poſtamte in Culmſee erhalten „betreffend das Beziehen von Woh- Dienſtag, er 4 eptember 
i roßes 


ee neuen Häuſern oder 5 ö 
e PalBiDt-, Anzug I. Hosen-Stofln, | Strecch Concert 
mußten, Jo bringen ik De bene ee a ee ee 
den Paragraphen nachſtehend in Er⸗ Tricotagen, Wasserdichte Regenmäntel, unter Seitn d SR F 
innerung: 1 . 
8 52 Wohnungen in neuen Häuſern Schlaf- U. Reisedecken Dun 9 Ahr ib Schu 10 ae 


oder in neuerbauten Stockwerken dür⸗ sind eingetroffen. 
lach Wollen dande der doßhae Ztoncten Feine Herrengarderoben auf Bestellung. Bann i Aecbenhend 
8 enhand⸗ 


0 e e bezogen 
werden; wird eine frühere wohnliche 
Benutzung der Wohnungsräume beab⸗ Sarl Mallon Arbeit. 
ſichtigt, jo iſt die Erlaubniß der Orts⸗ 2 7 Mittwoch, den 25. d. Mts. 
— 4 5 Shan ve Bess rigen Altstädt. Markt 302. Thorn. Altstädt, Markt 302. von 2 bis 6 Uhr 
welche nach den Umſtänden die Friſt —ʃ— W War 
bis auf 4 Monate und bei Whnun . ——.. — Aus ſtellung 
gen in neuerbauten Stockwerken bis 8 der 
15 8 5 5 Für F K vierteljährlich Knabenhandarbeiten 
= vn 1 en — J 1 
gegenwärtiger Polizei⸗Verordnung ent⸗ 2 Salih F | ne 
1 8 — Vorſ ift ei eb; ſofern die kann man auf die täglich, 8 große Seiten ſtark, erſcheinende ar den l e 
, itglieder, 


allgemeinen Strafgeſetze keine anderen 5 a E ü 1 
Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuß 3 be 5 1 N e 
. ner Geldbuße 7 erliner orgen⸗ eitung mitglieder 22 ind werden. 


— 1 
Thorn, den 20. September 1889. nebſt „täglichem Familienblatt“ bei allen Poſtanſtalten, ſowie bei den ——— 1 e ge 


wird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaf⸗ 
ten zugetheilt werden. 

Eliſenau, Eliſenhof, Kielbaſin A. 
und B., Karlshof, Januſch, Witt⸗ 
kowo, Zelgno, Mlewo, Wangerin, 
Zajonskowo, Beesdau, Wenzlau. 
Danzig, 20. September 1889. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 
Wagener. 


————— 


am 15. October er. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 17. De⸗ 
cember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt ges 


meldet werden muß. ee ee TEENS 
uwiderhandlungen unterliegen einer ie Polizei⸗ Landbriefträgern abonniren. Der in k ; Leserkreis 224 
gn 19 x Mark evtl. ver: 1 beweiſt, daß dieſes ächte Volksblatt a ae u 710 Ba eine Jüdisch 
ältnißmäßiger Haft. — 5 eſunde billige Koſt fürs deutſche Volk | 
Thorn, den 20. Septbr. 1889. Kgl. Preuss. Lotterie bietet Wes ich das Blatt erſt einmal 11 1 eine Probe Al | 0 It 
Die Polizei⸗Verwaltung. Hauptgewinn 600 000 M. Nummer von der „Expedition der Berliner Morgen -Zeitung,“ Berlin SW. 
Polizeil. Bekanntmachung. Ziehung 1. Kl I u. 2. Octob. er. Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ ift in der glücklichen Lage im | und Wünsche 
nächſten Quartal den Roman in neuer reicher Auswahl billigst 


Antheillooſe / M. 7, ½ M. 3,50, 
% M. 1.75, % M. 1— empfiehlt 
D. Lewin, Berlin C, 
16 Spandauerbrücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäßige Gewinn 
Auszahlung. 
Proſpecte gratis. 


FR Coppernicus⸗Verein. 
Am 19. Februar k. J. wird eine 
Rate des Stipendiums der 


In Anberacht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung nur mit großer Gefahr zu paſſiren⸗ 
den Flure und Aufgänge bringen wir 
nachſtebende 

„Polizei-Verordnung“ 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Po- 
lizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: f 8 

$ 1. Em jedes bewohnte Gebäude iſt in 
fernen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. b den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ſ. w vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. BE 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtatten, den Vergnügungs⸗, Vereins- u. 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufbalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gebören, 
die Eingänge, Flure. Treppen u. Corridore, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be⸗ 


in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Nathskeller. 


Jeden Dienſtag und Freitag 


Königsberg. Rinderfleck. 


7 . (0 
„Martin der Mann“, gente P. K. Roseggers 
zu veröffentlichen. Der allbeliebte ſteiriſche Volksdichter ſchildert 
darin mit liebenswürdigem Humor und rührender Zartheit die Liebe einer 
jungen Fürſtin zu einem Landmann und hat es mit ſeltenem Glück 
verſtanden, die Spannung der Leſer von Anfang an bis zu der mit er- 
ſchütternder Tragik hereinbrechenden Kataſtrophe aufrecht zu erhalten. 
P. K. Roſeggers „Martin der Mann“ gehört zu dem Beſten, was die 
j_ neuere Romanlitteratur aufzuweiſen hat. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung, ebenſo 
Coppernicus-Stiftung meinen bisherigen werthen Kunden mache die ergebene Anzeige, 
vergeben. Die Bewerber, welche in daß ich am hieſigen Platze d Neue Möbel, 1 Sopha, ein 
„ pha, ein 


5 * 
8 8 

iner der beiden Provi Dft 1 g ö 

und Westpreußen 3 8 Schillerstrasse 448 8 A Gem) er Pain 
; Putz- u. Modewaaren⸗Geſchäft 8 


müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ ; 
gabe ihres Lebenslaufes 5 Arbeit RER Mellinſtr. Nt 65 2. Linie. 
eröffnet habe. BE Nähmaſchine, Möbel 

Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſer Branche hoffe ich 


einzureichen, welche ein Thema aus e 
dem Gebiete der Mathematik, der Na⸗ und Küchengeräthe umzugshalber 
turwiſſenſchaft, der Privinzial⸗ oder len Anford f ‚billig zu verkaufen. 

Lokalgeſchichte der beiden Provinzen allen Anforderungen gerecht zu werden und werde mich bemühen, 52 Gerechteſtraße 122, 3 Tr. 
behandelt. Zur Bewerbung find be⸗ 7% ſtets das Neueſte und Beſte zu bieten. ; n Mohrrüben, A 
rechtigt: a) Sludiunde, b) ſolche der Indem ich mein neues Unternehmen einem geneigten Wohl⸗ beſtes Herbſtfutter für Pferde gegen 
Viſſenſchaſten befliſſene junge Leute, welche wollen empfehle, zeichne mit Hochachtung 8 Kropf und Verdauungsſtörungen, verk. 
9200 5 vor sicht länger fa yo x A. Jendrowska. Block -Schünwalde, Fort III. 
eendigt haben. Nur Bewerbungen, welche Ein j. geb. Mädchen, m L/ Tudt 
bis e a. > 9 x bald Stellung age ee 

5 all nd die Eigen- werden bei der Stipendien⸗Vertheilung N Stütze der Hausfra 

ER ee A = 155 berückſichtigt. Die Bewerbungen ſind oder Geſellſchafterin Gef. f u. 


ZL 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs |an den Vorſitzenden, Herrn Profeſſor 0 j 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlunge⸗ Böthke dahie, zu Be Ki e 5 
Häuſer verpflichtet. Eigentümer, weiche] Thorn, den 20. Juli 1889. = Ein junger Mann 8 
nicht in Thorn ihren Woyhnſitz baben. Der Vorſtand ; N} ſucht ein möblirtes Zimmer mit oder 
— 


tönnen mit Genehmigung der Poltzei-Ver⸗ ohne Penſion, am liebſten mit Familien⸗ 


XX XXX XXX XXOXX XXX XXX 


leuchtet werden. 


waltung die Erfüllung der Verpflichtung des Coppernicus- Vereins für 

auf Face ee, | __ Wiftnfäaft und Lund Organ für Jedermann aus dem Volle. en e 3. 
nach ibrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ Caſchen = chen 55 IL f Wöchentliche Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 5 en tige 
e ‚gen er a „Die Volks⸗Zeitung“ ee . e zweimal, Morgens und Dreher 


ie „Volks⸗Zeitung“ zei f ; finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 
Die „Volks⸗Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle tigung 8 0 ſchäf 


Berichterſtattung über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentli⸗ ! 
f fang. Actien-Geſellſchaſt . Pauchſch 


wendung kommen, mit Gelbdſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 


Außerdem bat Derjenige, welcher die chen Lebens aus, fie enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit aus 
e ee en eden wi führlichem Courszettel, unterrichtet eingehend über Theater, Mufit| ia Landsberg a. W. 
Kunſt und Wiſſenſchaft und bringt im Feuilleton Romane und No- 2 Schloſſergeſellen 
9 8 


läßt, die Ausführung des Verſäumten im 
Wege des poltzeilichen Zwanges auf ſeine 
Koſten zu gewärtigen. 

born, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen B ſtrafung 
gemäß 53 222 und 230 des Straf Geſetz⸗ 
Buchs und ev. auch die Gellenomachung 
von Entſchädigungs⸗Anſprüchen zu gewärti- 


vellen der beliebteſten Autoren, unterhaltende und belehrende find. beihohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
Artikel; ihr reicher Juhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine gung, auch können 2 Lehrlinge ein⸗ 
größere Zeitung geſtellt werden können. treten bei G. Gude 
Die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Souutgasblatt“ ſtellt ſich den Schloſſermeiſter. 
größeren illuſtrirten Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite. öbl. Part. Jim. mit auch ohne 


Schon von jetzt ab unentgeltlich Velöjtigung billig zu vermieth. 

> ; Keſtaurateur Boro wia l, Bader tr. 24. 

liefern wir neu eintretenden Abonnenten — gegen Ein⸗ Ei Fersch berrſcafcliche Wohnung wie 
Balkon zu verm. Bankſtr. 469. 


3.51 9.36 

9.54 
1 = 
Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


EEE nn 3 


— 


Vorräthig in der Buchhandlung von ſendung der Abonnements » Quittung — die „Volks⸗ & Balkon zu verm. Be 
Walter Lambeck: Zeitung“ täglich unter Kreuzband. Ein el. m. Zim. mit Cab. billigit zu 


gen baben. Reichold it Velöſt pr. 1 
Thorn, den 18. September 1889. RR Probe⸗Nummern jenden wir auf Verlangen gratis und franco. e ee 
Die Polizei⸗Verwaltung. Syſtem der Bauſtile. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. och zu vermiel a rs = 

ug Bearbeitet für den Zeichenunterricht an pro Quartal entgegen. 755 } 4 N 9 Kl.⸗Mocker 434. m 

eee ee gu „ Expedition der „Volks⸗Zeitung, atharinenftr. 207 freundl, gejunde 
3 Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46. Wohnung, Entree, 5 Piecen ꝛc. in 
TER Pfund? zu 5 eee. m|1. und 2. Gtage, v. I. Det, bill 


9 


Meinwollene 


= : 8 3 in möbl. Z. pr. 1. Oct. bill. z. v. 
Du J N A Arp's Pepsin Bittern % und Pepsin Wein Ec u Mellinſtraßenecke part. x. 
2 [0 a ee UT 


ausgezeichneten Eigenschaf- SH helle trockene Zimmer in 
brennen, Verdauungsbeschwer- 


Auswahl zu haben. 
Pferdedecken beim Bäckermeiſter Dambrowski, Ae ee be- (4 


den, Magenkrampf etc. etc. von Brückenſtraße Nr. 19. 
von Mk. 3,50 an empfiehlt WM Große Gerberſtraße 271. en 


in allen Fällen von Kolik, Sod- 


| Ernst I. Arp 1 fooliies"Binimer wu vermeld. 354 
ter Chemiker A > ——— A 


Carı Mallon, Einen Lehrling Ausstellung Köl 1889, Gr. gold. Medaille. . Br a 


Pepsin Wein pr. 125 gr. Fl. Mk 1. — pr. 250 gr. Fl Mk. 1,80. — pr. 5 - 
CC ahnen ß ,, Binmer jr Sr Name 
er 1 en Sanni Thorner Zeitung.“ ein möbl. Zimmer mit auch ohne Cgerrſchaftl. Wohnung von € wird geſucht. Offerten bitte an 
weiſt nach Miethsfr. Rose, Coppſtr. 191. 44 0. Burſcheng. Zu verm. Coppſtr. 1811. Zim. zu verm. Leibitſcher.⸗Str. 40. die Exped. d. Ztg. abzugeben. 


— ——— 6—ö—— — nn — — — — — — 
Verantwortlich für den redactionedlen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Erust Lambeck in Thor. 
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